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M 202. 


Deutſchland. 
Berlin, 30. April. Se. Maj. der König fubr geſtern 

Morgens 9 Uhr in Begleitung des Flügeladjutanten Oberfllicute- 

nants Graf Lehndorff nach Spandau, beſichtigte daſelbſt im Bei⸗ 

ſein der Prinzen und der Generalität das Füſiller⸗Batalllon vom 
| 4. Garde⸗Regiment z. F. und ließ daſſelbe unter dem Kommando 
des Majors v. Schachtmeyer verſchledene Exerzitien ausführen. 
Mittags erfolgte die Rückkehr nach Berlin, darauf hatten der Ge⸗ 
| beime Kabinetsrath v. Mübler und der Geheime Hofrath Borck 
| Vortrag. Nachmittags wohnten der König und die Königin der 
Tauffeierlichkeit im Haufe des Flügel⸗Adjutanten und Regiments 
Kommandeure Oberſt Grafen Kanitz bei und hieran ſchloß ſich 
eine Konferenz mit dem Minifter-Präfidenten Grafen Bismarck. 
Bei dem Diner zur Feier des Geburtetages des Kalſers Alexander 
von Rußland erſchienen der König, die Prinzen sc. in ruſſiſcher 
Uniform und mit gleichem Ordensbande. Um 9½ Ubr fand im 
Königlichen Palais unter Leitung des Hofkapellmetſters Taubert 
eine muſtkaliſche Abend-Unterhaltung ſtatt, in der Fr. Lucca und 
die Herren Betz, Niemann, Salomon, Woworolp, Stahlknecht, 
Grimm und Hartmann mitwirkten. 

— Der Kronprinz wird vor feiner Rückkehr aus Italien 
nach Berlin noch einige Tage in Rom verweilen, weshalb die 
Kronp inzejfin ihren Aufenthalt am Herzoglichen Hofe zu Gotha 
verlängert bat. 

Berlin, 29. April. Der Reichstags ⸗Beſchluß bezüg⸗ 
lich der Verwaltung des Bundesſchuldenweſens und die dadurch her⸗ 
beigeführte Zurücknahme der zur Erweiterung der Bundes⸗Kriegs⸗ 
marine bewilligten Anleihe hat, nach Mittheilung der „Provinzial- 
Correſpondenz“, für die Marine die bedauerlichſte Rückwirkung. 
Die biernach erforderlichen Ausführungen ſchließen ein Aufgeben 
des Flotten-Entwickelungsplanes in ſich und find von den tief eln 
greifendften Folgen. Der Ausfall von über 3 Millionen erfordert 
die ſofortige Beurlaubung von p. p. 1000 Matroſen und einer 
entſprechenden Anzahl von Mannſchaften in den andern Marine- 
teilen, die Abrüſtung der Korvetten „Hertha“ und „Meduſa“, welche 
nach den oſtaſtatiſchen Gewäſſern abgehen ſollten, — des „Comet“, 
zum Schutz der norddeutſchen Fiſcherei in der Nordſee, — des 
„Arminius“ für Artilleriezwede und Behufs Gewinnung weiterer 
Erfahrungen mit dem Thurmſyſtem, — des „Prinz Adalbert“, be- 
fimmt zum Wachtſchlff für die Elbe, — endlich der drei Ver⸗ 
meſſungs⸗Fabrzeuge für die Nordſte, „Loreliy“, „Wolf“, „Baſilisk“. 
Von der Entſendung eines Kanonenbootes zur Ablöſung des „Blitz“ 
auf der Station im Orient, reſp. auf der Sulina, muß Abſtand 


Mexiko und Eentral-Amerifa zurückverufen werden. 

fenbau iſt die nächſte Wirkung eine gleich ungünſtige; auf den 
Jadebafen, als das dringendſte Bedürfaiß, ſollten in dieſem Jahre 
2 Millionen verwendet werden, um denſelben im nächſten Jahre 
eröffnen zu können; nach Ausfall von nahe 1½ Milllonen iſt 
dieſes Ziel ſelbſtvetſtändlich im nächſten Jahre nicht zu erreichen. 
Der Hafenbau in Kiel muß ganz unterbleiben und der Beginn 
deſſelben auf günſtigere Zeiten verſchoben werden. Für den Schlff⸗ 
bau find keine Mittel disponlbel und kann der für die nächſten 
Jahre beabſichtigte Bauplan nicht zur Ausführung kommen. Kirch⸗ 
und Schulbau an der Jade muß unterbleiben, eben jo dir Dr- 
ſchaffung eines Feuerſchiffes an der Jade und die Herſtellung einer 
unterſeeiſchen Hafenvertheldigung. Die Land- und Waſſerbauten 
erfahren jo erhebliche Einſchränkungen, daß ihre Förderung kaum 
nennenswerth iſt. N 

— Unter den Stimmen des Auslandes, welche das 
Zollparlament mit vorurtheilsloſen Blicken betrachten, iſt auch 
die der Wiener „Preſſe“. Das elufluß reiche Blatt ſagt: Praltiſch, 
durchaus praktiſch in feinen Ausgängen und ſeinen Zielen iſt das 
Zollparlament, und wer aus der Geſchichte gelernt hat, daß die 
Geſchicke der Staaten und Völker ſich nicht an idealen Maßſtäb en 
entwickeln, ſondern auf matertellen Grundlagen aufbauen und nur 
bel der vollen Sicherung der letzteren zur Krönung des Gebäudes 
durch die Freiheit führen, der wird weit davon entfernt jein, dem 
Zollparlament eine iuferlore Stelle in der Entwicklungsgeſchichte 
des deutſchen Volkes anzuwelſen. Praktiſche Grundlagen und End- 
ziele find die Bedingungen des Gelingens für alle Bemühungen 
der Individuen und Völker. Es kommt denſelben allerdings zu 
Statten, wenn auch eine tlef⸗innerlichſte Begeiſterung an dem Werke 
mitarbeitet und inſoferne diefe dem Zollparlament mangelt, iſt es 
allerdings nicht als das Ideal eines Vertretungekörpers anzuſehen. 
Der reine Idealismus iſt jedoch ſtets unfruchtbar, ſein Gegenthell 
dagegen ſtets erfolgverbelßend und deswegen wird das Zollparla- 
ment von Manchem ſelbſt der Verſammlung ia der Paulskirche 
noch immer vorgezogen werden. 

— ueber die Frage, ob eine Adreſſe als Antwort auf die 
Thronrede erlaſſen werden ſoll, gehen die Meinungen noch ſehr 
auseinander; man wünſcht von ſüddeueſcher Seite, daß, falls man 
ſich für eine Adrefje entſcheldet, die Frage wegen Kompetenz des 
Zollvereins darin erwähnt werde, will ſich jedoch zuvor darüber 
verſichern, daß keine ſchroffe Zurückweiſung ſolcher Forderung von 
Seite der Reglerung zu erwarten iſt. . 

— Der „Rheln. Kur.“ kann aus guter Quelle mitthellen, 
daß wegen der Rbeinkorrektion im Rheingau noch kein defint- 
tiver Beſchluß gefaßt iſt und daß die desfallſigen gegentheiligen 
Nachrichten der Begründung entbehren. Vorerſt bleiben noch alle 
Korrektlonsarbelten ſiſtirt, bis die Beſchwerden gründlich erörtert 
und geprüft find. 

— Nachdem Franzöſiſcherſeits die Annahme des vor einigen 
Jahren von dem früheren preußiſchen Artillerie-Hauptmann Schulz 
tifundenen neuen Pulvers erfolgt iſt, ſind auch hier neue Ver⸗ 
ſuche damit angeſtellt worden und im Verfolg derſelben auf der 


genommen und die Korvette „Auguſta“ aus den Gewäſſern von 


werbliche & 
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Schleßſchule in Spandau im Monat März allein 5000 aus dieſem 
Pulver gefertigte Patronen verſchoſſen worden. Ueber das Reſultat 
dieſer Verſuche verlautet jedoch noch nichts Näheres. Zugleich iſt 
außerdem noch ein zweites neuerfundenes Pulver in Prüfung ge- 
nommen. 

— Wie dem „Fr. J.“ aus Thüringen geſchrieben wird, wird 
das erſte große Manöver norddeutſcher Bundestruppen 
in einer hiſtoriſch denkwürdigen Gegend Thüringens im nächſten 
Auguſt zur Ausführung kommen. Es iſt nämlich das Terrain zwi⸗ 
ſchen Saalfeld und Neuſtadt an der Orla tazu auser ſehen. Preu- 
ßiſche Stabsoffiziere haben ſich in voriger Woche die Verhältniſſe 
der Gegend genau betrachtet und ſich günſtig darüber geäußert. 
Das Schloß zu Oppurg wird für die fürſtlichen Perſonen und die 
Generalltät in Bereitſchaft geſetzt. 

— Von den Abgeordneten zum Reichstage Harkort und Dr. 
Becker iſt folgender Antrag eingebracht worden: Der Reichstag 
wolle beſchließen, den Bundeskanzler aufzufordern: die Ausführung 
des Artikels 45 der Verfaſſung, betreffend die Einführung des 
Ein Pfennig⸗Tarifs auf den Eiſenbahnen des Bundesgeblets für 
den Transport von Kohlen, Coaks, Holz, Erzen, Steinen, Salz, 
Rohetſen (Stabeifen), Düngungsmittel und ähnlichen Gegenſtän⸗ 
den baldigſt zu veranlaſſen. Motiv: Das dringende Bedürfniß 
der Landwirthſchaft und Induſtrie der Konkurrenz des Auslandes 
gegenüber. 

— In den liberalen Fraktionen des Zollparlaments herrſcht 
große Verſtimmung darüber, daß die Freikonſervativen bel 
der engeren Wahl des zweiten Vice-Präſidenten an dem Herzog 
von Ujeſt feſtgehalten und dadurch die Wahl v. Roggenbach ver- 
hindert haben. In Folge deſſen wird das Kompromitttren bei den 
Kommiſſionswahlen aufhören. 

— Bet den für die Nordſeeküſte theils noch projektirten, 
theils ſchon in der Ausführung begriffenen Küſtenbefeſtigun⸗ 
gen werden alle die Erfahrungen des letzten amerikaniſchen Bür- 
gerkrieges ihre Ausnutzung finden. Als Grundregel gilt für dieſe 
Fortiſikatlonsanlagen, kein Mauerwerk dem Feuer der feindlichen 
ſchweren Schiffsgeſchütze auszuſetzen, ſondern daſſelbe entweder durch 
vorgelegte Efdwerke oder durch Etſenpanzerung reſp. durch die un⸗ 
mittelbare Ausführung aus Hartgußblöcken zu ſichern. Als ganz 
neu ſollen zu dieſer Vertheidigung auch noch drehbare, mit den 
ſchwerſten Kallbern armirte Eiſenthürme mitwirken, wie ſolche zur 
See bereits auf den Monitors und Thurmſchiffen eine Anwen⸗ 
dung gefunden haben. — Es iſt neuerdings gelungen, das Nitro- 
Glpcerin, das bekanntlich als vornehmſtes Sprengmittel für ge- 

eine vlelfache Anwendung gefunden hat, 
b gewiſſer ſer Stoffe aus dem urſprünglichen ölarti⸗ 


gen Zuſtande in ein Dynamit benanntes Pulver umzuwandeln und 


demſelben dadurch zugleich die leichte Entzünnbarke nt vollſtändig zu 
entziehen, welche bisher die Benutzung dieſes Präparats jo gefahe⸗ 
voll machte, und namentlich deſſen Verwendung zu Kriegszwecken 
völlig ausſchloß. Mit dieſer Umwandlung des Nitro-Glycerin in 
Dynamit iſt zugleich die Benutzung deſſelben als Sprengſatz in 
Geſchoſſen erfolgt und ſollen damit namentlich bei Verwendung 
gegen Panzerplatten ganz erſtaunenswerthe Reſultate erzielt worden 
ſein. Die Erplofion erfolgt dabei erſt mit dem Einſchlagen des 
Geſchoſſes in die Panzerwand, welche in den meiſten Fällen voll⸗ 
ſtändig zertrümmert wird, wogegen eine Gefahr beim Einbringen 
des Geſchoſſes in das Rohr und beim Abfeuern, wenigſtens bei 
Hinterladungsgeſchützen durchaus nicht ſtaitfinden ſoll. Die Ver⸗ 
ſuche mit den neuen gezogenen Mörſern werden als jo welt vor⸗ 
geſchritten bezeichnet, um über die unbedingte Wirlſamkeit dieſer 
neuen artileriftiichen Erfindung jeden Zweifel zu heben. Größere 
und unmittelbar praktiſche Verſuche mit denſelben können ecſt im 
Sommer mit den dann ſtattſindenden großen Pionier- und Bela- 
gerungs-Uebungen angeſtellt werden, und eben fo wird die Ber- 
wendung dieſer Mörſer zur Shiffs-Armirung noch durch fernere 
Verſuche erprobt und feſtgeſtellt werden. g 

— Eine Obertribunals-Entſcheidung bat neulich feſt⸗ 
geſtellt, daß das Vorhandenſeln einer ſtrafbaren Handlung dem 
Inkulpaten bewieſen werden muß. Der Auezügler Bartj in Nie⸗ 
derfrauwaldau in Schleſten beſchäftigte ſich im Jahte 1866 mit 
dem Hauſirhandel von Holzkoblen und löſte zu dieſem Zweck einen 
Gewerbeſchein, den er für das nächſtfolgende Jahr nicht prolon- 
girte, ohne indeſſen den qu. Handel einzuftellen. Er wurde dem⸗ 
nach zu 64 Tblr. Geldbuße event. 1 Monat Gefängniß wegen 
Gewerbeſteuer-Kontravention verurtdeilt und dieſe Strafe auch in 
appellatorio beſtätigt, wiewohl Appellant durch Landirung von 
Zugen darzuthun verſuchte, daß er während der Zeit des Nichts⸗ 
brſitzes eines Gewerbeſcheins nur auf Beſtellung Kodlen zugefahren, 
den Hauſirhandel dagegen fiflirt babe. Die höchſt merkwürdige Be⸗ 
gründung dieſes Erkenntniſſes ſeltens des Breslauer Appellations- 
gerichtes behauptet die Ablehnung des benannten Zeugen als 
zu Recht desbalb beſtehend, weil der Appellant den Nicht- 
beſitz des Gewerbeſchelnes pro 1867 ſeloſt zugeſtanden habe, 
und ſelbſt aus einer iventuellen Beziehung der den Zeugen gemäß 
des Antrages vorzulegenden Fragen noch nicht deducirt werden 
könne, daß außer ihnen der Appellant den Haufirhandel nicht wei⸗ 
ter getrieben habe. Die Oberſtaatsanwaltſchaft betrachtete dieſen 
Schluß als einen contra leges zu Stande gekommenen; eine Ver- 
nehmung der Zeugen jei wohl geboten geweſen; würde übreiſeits 
ein mit der Ausſage des Imploranten konſentirendes Depofitum 
abgegeben worden ſein, ſo wäre jener dadurch vollſtändig exkulpirt 
worden, da der Richter dem Thäter gegenüber den Nachwels der 
Exiſtenz einer ſtrafbaren Handlung ſelbſt zu führen, nicht aber zu 
verlangen habe, daß jener dieſen antrete. Das Obertribunal 
pflichtete dieſer juriſtiſchen Motivirung bei und vernichtete das Er- 
Teuntniß unter Zurückweiſung in die zweite Jnſtanz. 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 


für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr.“ 


Stettiner Zeitung. 


1868. 


— Zoll- Parlament. 3. Sitzung, Mittwoch, 29. April. (Schluß.) 
Abg. Dr. Parnier berichtet über Wahlen in Baiern und hob dabei die 
Verſchiedenheit des baieriſchen Wahlgeſetzes von den im Zollvereinsvertrage 
enthaltenen Beſtimmungen hervor. Die Verſchiedenheit liegt hauptſächlich 
darin, daß nach dem letzten Vertrage jeder unbeſcholtene, 25 Jahr alte 
Staats bürger wahlberechtigt ift, während Baiern Staatsangehörigkeit und 
Zablung einer direkten Steuer fordert. Die Abtheilung hat einen Antrag 
nicht geſtellt, weil durch die baieriſche Beſtimmung thatlſächlich Wenige von 
der Wahl ausgeſchloſſen werden. — Abg. Miquel: Der Grundſatz, mit 
dem die Abtheilung ihr Votum motivirt, iſt ſehr gefährlich. Man darf 
den Einzelſtaaten nicht geſtatten, Abweichungen vom Wahlgeſetze zu machen; 
denn wo ſoll da die Grenze ſein? Wer kann nachher beſtimmen, ob dieſe 
Abweichungen weſentlich oder unweſentlich ſind? Wir müſſen uns an den 
Wortlaut des Zollvereinsvertrages halten. So viel wird nun aber Jeder 
zugeben, daß eine Verletzung dieſes Vertrages vorliegt, wenn durch das 
bateriiche Wahlgeſetz eine weſentliche Grundlage des Wahlgeſetzes für den 
norddeutſchen Bund verletzt wird; und dies liegt hier entſchieden vor. Es 
iſt ein wichtiger Unterſchied, ob das Erferderniß des Steuerzahlens von 
den Wählern verlangt wird oder nicht. Dies geſchieht im norddeutſchen 
Wahlgeſetze nicht; eine ſolche Beſchränkung verrückt prinzipiell die ganze 
Grundlage des Geſetzes. Wenn nun die Mehrheit der Abtheilung ſagt, 
thatſächlich habe die Aenderung keine erhebliche Bedeutung, weil faſt alle 
Perſonen, welche Staatsbürger find, hätten wählen können, jo kann ich 
dieſen Grund nicht gelten laſſen. Dies iſt ein Zufall, aber kann nicht 
entſcheidend ſein für die prinzipielle Frage, ob das Steuerzahlen maßgebend 
fein ſoll für die Wahlberechtigung. Denn die Steuergeſetze können durch 
die Partikulargeſetzgebung jeder Zeit geändert werden; durch Aufrecht- 
erhaltung der Beſtimmung würde man alſo die ganze Wahlberechtigung 
abhängig machen von der baieriſchen Partikulargeſetzgebung. Das iſt aber 
eniſchieden gegen die Beſtimmungen des Zollvereins Vertrages. Ich nehme 
in Folge deſſen den Antrag wieder auf, der in der Abtbeilung gefallen iſt: 
„den Zollbundesrath auf dieſe Differenzen aufmerkſam zu machen und auf⸗ 
zufordern, eine Uebereinſtimmung des Wahlgeſetzes mit dem Zollvereins⸗ 
vertrage herbeizuführen.“ — Abg v. Thüngen (gegen den Antrag Mir 
quel): Nicht Worte entſcheiden, ſondern der Sinn des Geſetzes. Der Be⸗ 
griff des Staatsbürgerthums iſt bei uns in Baiern beſchränkter, als im 
norddeutſchen Bunde; der Ausdruck „Staatsangehöriger“ wäre wieder zu 
weit gehend und dem Geiſte des Geſetzes nicht entſprechend geweſen. Es 
iſt deshalb nur zu billigen, daß man einen andern Ausweg geſucht hat, 
um den eigentlichen Sinn des Wahlgeſetzes darzuſtellen. Der Unterſchied 
ift auch ſehr gering, denn auch jeder Hausſohn kann mitwählen, wenn er 
ſich kurz vor der Wahl als Steuerzahler eintragen läßt. 

Ab. Bebel: Die Gründe gegen das Miquel'ſche Amendement, daß 
die Abänderungen in dem bairiſchen Wahlgeſetz nur unerhebliche ſeien, kann 
ich als ſtichhaltig nicht anerkennen. Mir ſind namentlich aus dem Nürn⸗ 
berger Arbeiter⸗Bildungsverein vielfache Klagen darüber zugegangen, daß 
durch die Beſchränkung des Wahlrechts auf diejenigen Staats dürger, welche 
direkte Steuern zahlen, eine namhafte Anzahl von Arbeitern ausgeſchloſſen 
ſei. Andere Ungleichheiten des Wahlgeſetzes haben auch in Würtemberg 
zu einer Verkümmerung des Wahylrechtes Veranlaſſung gegeben. Ich bitte 
Sie, durch Annahme des Amendements den ſüͤddeutſchen Arbeitern dieſelben 
Rechte zu geben, wie ſie ihre Brüder im Norden befigen. — Abg. Duncker: 
Die Annahme des Miquel'ſchen Amendements halte ich für um jo noth⸗ 
wendiger, als der Vertreter des Bundespräſidiums nicht anweſend iſt; in 
deſſen Gegenwart der Zweck des Antrages vielleicht durch mündlichen Mei⸗ 
nungsaustauſch erreicht worden wäre. — Ab. v. Mallinckrodt: Die An⸗ 
ſchauungen des Antragſtellers würden wohl einen richtigeren Ausdruck ge⸗ 
funden haben, wenn der Wortlaut des Antrages dahin ginge, daß ein ge⸗ 
meinſchaftliches Wahlgeſetz für alle Angehörigen des Zollbundes angebahnt 
werde. Ob das wünſchenswerth, laſſe ich dahin geſtellt — uns liegt hier 
nur ein Vertrag vor, und wir haben zu prüfen, ob das baieriſche Wahl⸗ 
geſetz den Beſtimmungen deſſelben entſpricht. Wenn in dem Vertrage ver⸗ 
langt wird, daß die dairiſchen Wahlen nach Maßgabe des preußiſchen Ge⸗ 
ſetzes vollzogen werden, ſo kann ſich dies nur auf das Prinzip der all⸗ 
gemeinen und direkten Wahl mit geheimer Abſtimmung beziehen, nicht auf 
die ſpeziellen Vorſchriften. Daß man aber das „allgemeine“ Wahlrecht nicht 
fo zu verſtehen hat, daß Niemand von demſelben ausgeſchloſſen ſei, erhellt 
ſchon aus dem norddeutſchen Geſetz, welches ganze Kategorien von der Wahl 
fernhält, z. B. alle Diejenigen, welche innerhalb einer gewiſſen Zeit Armen⸗ 
unterſtützung erhalten haben. Die Anzahl der Almoſenempfänger iſt aber 
in Norddeulſchland bedeutend größer als in Baiern (Heiterſpruch und Wider⸗ 
ſpruch). Meine Herren! Eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung würde dies viel⸗ 
leicht beſtätigen, für jetzt kann ich mich allerdings nur auf die Notorität 
dieſer Thatſache berufen. Die baieriſche Regierung iſt mit der größten 
Loyalität bemüht geweſen, den Beſtimmungen des Vertrages gerecht zu wer⸗ 
den; ich glaube, es liegt kein Grund zu dem Antrage des Abg. Miquel 
vor, um deſſen Ablehnung ich Sie bitte. — Abg. v. rte Das Amen⸗ 
dement hat für jetzt allerdings noch keine große Bedeutung, wohl aber für 
die Zukunft, da es nothwendig iſt, zu verhindern, daß durch Aenderungen 
in der Territorialgeſetzgebung die vertragsmäßige Uebereinſtimmung der 
Wahlgeſetze vollſtändig aufgehoben werden kaun. Daß Baiern den Wort⸗ 
laut des norddeutſchen Wablgeſetzes nicht unverändert feſtgehalten hat, da⸗ 
für müſſen wir der dortigen Regierung Dank wiſſen, denn bei der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Verhältniſſe wäre dadurch der Tendenz unſeres Wahlgeſetzes 
gerade widerſprochen; wenn fie aber weiter gegangen iſt, und die Forde ⸗ 
rungen der Steuerzahlung als Bedingung des Wahlrechts hinzugefügt hat, 
fo hat fie ſich damit von den Hauptgrundſätzen des preußiſchen Geſetzes 
entfernt und dies rechtfertigt die Annahme des Migquel'ſchen Antrages. Wenn 
der Vorredner ſich mit ſeiner Behauptung, daß die Zahl der Almoſen⸗ 
empfänger in Norddeutſchland größer ſei als in Baiern, auf die Notorität 
beruft, fo befinden wir Alle uns in derſelben Lage, wie der Redner, die 
Richtigkeit dieſer Behauptung zu beurtheilen. Ich kann dieſelbe nach den 
Erfahrungen, die ich auf meinen Reifeu gemacht, in keiner Weiſe beſtätigen. 

Abg. Erath (Baiern) erklärt ſich ebenfalls für das Miquel'ſche 
Amendement, wenn er ſich auch den Motiven der Vorredner nicht durchweg 
anſchließen könne. Der Grund, der ihn bei feinem Votum leite, ſei das 
„prineipiis obsta“. Man konne ſpäter als niedrigſten Steuerſatz eben fo 
gut 20 Gulden, wie jetzt 20 Kreuzer feſtſetzen, der Antrag habe deshalb 
nach ſeiner Anſicht nur die Bedeutung eines Präſervativs. Daß die baie⸗ 
riſche eng nicht doloſe habe verfahren wollen, beweiſe ſchon der Um⸗ 
ſtand, daß ſie nicht den Wortlaut des norddeutſchen Wahlgeſetzes angenom⸗ 
men habe, durch den in Baiern eine bei Weitem größere Anzahl vom 
Wahlrecht ausgeſchloſſen worden wäre. — Abg. v. Stauffenberg: Die 
baieriſche Regierung hat die Schwierigkeiten, die ihr die Faſſung des preu⸗ 
ßiſchen Wahigeſetzes bot, dadurch auszugleichen geſucht, daß fie die Zahlung 
direkter Steuer als Bedingung des Wahlrechts einführte. Gegen dieſe Be⸗ 
ſimmung machten ſich ſchon in der baieriſchen Kammer weſentliche Beden⸗ 
ken geltend, und ich ſelbſt ſtellte damals gemeinſchaftlich mit Kolb den 
Antrag, dieſelbe zu ſtreichen. Die Majorität trat unſerer Anſicht nicht bei, 
und ich empfehle Ihnen deshalb jetzt aus denſelben Gründen, die mich zu 
meinem Antrage bewogen, die Annahme des Miquel'ſchen Amendements. 
— Der Schlußantrag wird angenommen. 8 

Nach kurzer Rekapitulation der von der Abtheilungsmajorität geltend 
gemachten Gründe Seitens des Referenten wind der Antrag des Abgeord⸗ 
neten Miquel angenommen (dafür ein Theil der Süddeutſchen, die Foriſchritts⸗ 
partei, die Nalionalliberalen und die Altliberalen, u. A. auch Abgeordneter 
v. Steinmetz). — Der Referent berichtet hierauf über eine Reihe daieriſcher 
Wahlen, die nach dem Antrage der Abtheilung ohne Debatte für gültig 
erklärt werden. Von dem Referat über die Wahlen, welche der Abtheilung 


— a — u .... 


aus Würtemberg vorgelegen haben, nimmt derſelbe jedoch Abſtand, da der 
Präſident mittheilt, daß ihm eine ſchriftliche Erklärung zugegangen ſei, 
welche zwar keinen Proteſt, wohl aber Bedenken gegen die Gültigkeit der 
17 würtembergiſchen Wahlen im Allgemeinen enthalte. Er beabſichtige, 
dieſe Erklärung in 4 Exemplaren drucken und den Referenten der 3., 4., 
5. und 6. Abtheilung, denen die Prüfung dieſer Wahlen zugefallen ſei, 
mittheilen zu laſſen. Auf den Wunſch des Abg. Bebel und den Antrag 
des Abg. Hoverbeck wird das Aktenſtück für alle Mitglieder des Hauſes 
gedruckt werden. — Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Der Präſident 
giebt noch Kenntniß von einer Mittheilung des Bundeskamlers, wonach 
auch den Mitgliedern des Zollparlaments Portoſreiheit ann iſt. 
Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Tages⸗Ordnung: 
1) Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung derjenigen Vorlagen, 
die ſich bis morgen Abend gedruckt in den Händen der Mitglieder befinden, 


2) Wablprüfungen. 

Elbing, 26. April. Herr Oberbürgermelſter Burſcher 
hat nun Elbing verlaſſen und das „Volksblatt“ widmet ihm in 
einem trefflich geſchriebenen Leitartikel einen warmen Nachruf. B. 
hat mehr als 14 Jahre in unſerer Stadt gewaltet und wohl ver- 
lohnt es ſich der Mühe, ſich ſo mancher bedeutenden Veränderung 
zu erinnern, welche ſeitdem eingetreten iſt. Wir können mit Freu⸗ 
den konſtatiren, daß diefe lezten 14 Jahre für Elbing eine Menge 
der bedeutſamſten Verbeſſerungen gebracht baben. Während die 
ſäädtiſche Schuld ſich in diefer Zeit faſt um ½, um ca. 213,000 
Thlr. vermindert bat, iſt zugleich die Gasanſtalt eingerichtet wor⸗ 
den, unſer Schulweſen in hohem Maße erweitert und verbeſſert 
worden, eine große Zahl von Fabriken ſind neu begründet und die 
ſchon beſtehenden zu erfreulichſter Ausdehnung gebracht worden und 
ſo ſind noch in ſehr vielen andern Gebieten des kommunalen und 
privaten Lebens die weſentlichſten Verbeſſerungen eingetreten. 

Ausland. 

Wien, 29. April. Die heutige „Neue freie Preſſe“ erfährt, 
daß Graf Vitzthum, ehemals in ſäͤchſiſchen Dienſten, zum öfterrei- 
chiſchen Geſandten in Brüſſel ernannt worden jet. — Dasjelbe 
Blatt bringt einen Bericht über die Judenverfolgungen, welche in 
Galatz auf Veranlaſſung des Präfekten Lupasro fattgefunden haben. 
Gegenüber den Vorſtellungen des öſterreichſchen Konſuls fol ſich 
der Präfekt auf gemeſſene Welſungen des Miniſters Bratlano be⸗ 
rufen haben. — Die „Preſſe“ widerruft ihre geſtrige Nachricht, be- 
treffend die Ernennung des Baron Melſenbug zum öͤſterreſchiſchen 
Botſchafter in Rom an Stelle des Grafen Erivelli. 

Wien, 29. April. Der Ausſchuß für die Juſtlzangelegen⸗ 
heiten acceptirte in feiner heutigen Sitzung im Großen und Gan⸗ 
zen die die Einführung der Schwurgerichte betreffende Regle⸗ 
rungsvorlage. 

— Das Herrenhaus hat heute die Geſetze, betreffend die 
Disziplinarbehandlung der richterlichen Beamten, die Organiſtrung 
der Bezirksgerlchte und die Aufhebung des Staats raths, im We⸗ 
ſentlichen in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen. 

Peſth, 29. April. In der heute abgehaltenen Sitzung des 
unterdauſee wurde mitgethellt, daß Koſſuth ſein Mandat als 
Deputirter niedergelegt habe; die Verleſung feines Refignations- 
ſchrelbens wurde mit großer Majorität abgelehnt. — Der Miniſter 
Wenckheim erklärte auf eine Interpellation, daß die Regierung 
Werbungen für päpſtliche Truppen in Ungarn nicht geſtattet habe. 

Paris, 29. April. Der „Moniteur" bringt ein Telegramm 
über die Vorgänge auf dem Krlegeſchauplatze in Paraguay. Da- 
nach haben die Alllirten die wichtigſten Poſitionen von Humaita 
genommen. Nur die Citadelle ſelbſt leiſtete noch Widerſtand, es 
hatte jedoch den Anſchein, als würde dleſer nicht mehr lange an- 
halten. 
— Die „France“ ſagt von dem häufigeren geſellſchaftlichen 
Verkehr zwiſchen dem Botſchafter des norddeutſchen Bundes Grafen 
von der Goltz und dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Marquis de la Mouflier, daß derſelbe in der diplomatiſchen Welt 
Aufmerkſamkelt errege. — Die Senats⸗Kommiſſſon bat Hubert Dr- 
llsle zu ihrem neuen Berichterſtatter erwählt und gilt als günſtig 
geſtimmt für die Annahme des Geſetzes über das Vereinsrecht. — 
„Patrie“ ſtellt die Behauptung, daß das Luxemburgiſche Journal 
„Avenir“ von der franzoͤſiſchen Regierung Inſpirationen erhalte, 
in Abrede. 

London, 27. April. Zwei wichtige Ereigniſſe erregen ſelt 
Sonnabend die Hauptſtadt, auf der einen Seite Innige Theil⸗ 
nahme und Entrüſtung über den bereits an jenem Tage gemel- 
deten Mordverſuch auf den zweiten Sohn der Königin, ven Prin ⸗ 
zen Alfred, Herzog von Edinburgh, in allen Schichten des Volkes 
verbreltend, und auf der andern die ganze Nation vom Höchſten 
bis zum Nledrigſten mit Jubel über die glänzende Waffenthat 
Sir Robert Napiers, den Fall Magdalas, die Befreiung der Ge⸗ 
fangenen, den Tod des Königs Theodor und die ſo plözliche und 
unerwartete Beendigung der abyſſiniſchen Expedition, ſowie den 
damit wieder verſchwindenden Zuſchlag von zwei Pence zue Ein · 
kommenſteuer erfüllend. Selten wohl ſind in der Geſchichte eines 
Landes in ſo unmittelbarer Aufelnanderfolge Ereigniſſe von ſo 
entgegengeſetzter und dennoch ſo tief erregender natlonaler Bedeu⸗ 
tung vorgekommen. Kaum vermögen Worte den Eindruck und die 
Gefühle wiederzuſplegeln, welche die Nachricht von dem glücklicher 
Weiſe nicht von fatalen Folgen begleitet geweſenen Mordverſuch 
auf den jungen, aller Politik fremden Prinzen im ganzen Lande 
hervorgerufen hat. Obgleich die ſelt der am Sonnabend mitge- 
thellten erſten Depeſche bekannt gewordenen Details nur jehr 
mager find, jo haben fie doch viel dazu beigetragen, allgemein bie 
gebegten Befürchtungen und Beſorgniſſe durch ein Gefühl der 
Dankbarkeit über die providentielle Rettung des Prinzen zu ver⸗ 
drängen. Nach einer bei dem Sekretär der Admiralität einge- 
gangenen telegraphiſchen Depeſche von dem die auftaliige Nation 
zu Sidney befehligenden Komodore Lambert befand ſich der Prinz 
am 28. März im Stande, ſich an Bord ſeines Schiffes zu be⸗ 
geben. Der auf felſcher That ergriffene Meuchelmörder O'Farrel, 
der ſich als einen Fenter bekannte, wurde von dem oberſten Ge⸗ 
richtsbofe des Kapltalverbrechens der „Verwundung mit der Abſicht 
zu tödten“ angeklagt und auf den Antrag feines Anwaltes, der die 
Bertdeidigung auf den Zuſtand des Wahnfinnes des Thäters zu 
gründen gedenkt, eine Vertagung der welteren Verhandlung vom 
30. März bis zum Montag, den 6. April bewilligt. 

Die neueſten, bis jetzt eingetroffenen Nachrichten über General 
Napiers Steg bei Magdala hat der Londoner Korreſpondent 
des „Newyork Herald“ von dem bel der Expedition befindlichen 
Spezlalberichterſtatter dieſes Journals in folgenden Depeſchen er- 
halten und veroffentlicht: 


1) Ohne Datum, vermulhlich 7. April. „Durch Spione von 


den Bewegungen König Theodors unterrichtet, überſchritt Sir Ro⸗ 
bert Napler ſofort den Jeddahfluß und fixirte ſein Hauptquartier 
in der Ebene von Talanta, 20 Meilen von Magdala. Viele 
Thiere kamen beim Paſſtten einer ſchrecklichen acht Meilen weiten 
Schlucht mit einem Abhange von 3500 Fuß um. Die Truppen 
marſchirten die Straße des Königs Theodor entlang, welche 30 Fuß 
breit if. Sir Robert Napier refognoszirte heute Morgen in der 
Richtung nach Magdala und erſpähte des Königs Lager und Ver- 
tbeidigungswerke. Die Veſte erſcheint unelnnehmbar. Morgen 
boffen wir nach Baſhelo, 10 Meilen von Magdala, zu kommen. 
Ein geſtern erbaltener Brief von Raſſam verwarnte uns über die 
Bewegungen Theodors.“ 

2) Baſhelo, 8. April. „Heute Morgen nochmallge Rekog⸗ 
noszirung vor Magdala. Theodor hat 28 Kanonen auf den Außen⸗ 
werken. Sir R. Napier hat ibm ein Aufforderungeſchreiben zur 
Freigebung der Gefangenen geſchickt. Die Armee ift am Fluſſe 
konzentrirt. Sturmleitern und Sprengmaſchinen zu einem Angriff 
auf die Feſtung find in Bereitſchaft.“ 

3) 10. April. „Die Armee iſt vor Magdala konzentrirt und 
6 Meilen von der Feſtung in Pofition. Theodors Lager iſt auf 
einer ungeheuren Anhöbe ſichtbar. Angriff in Vorbereitung.“ 

4) Magdala, 13. April. „Die Waffenruhe ging heute Mor- 
gen zu Ende. König Theodor hat ſich nicht ergeben. Fallas Se⸗ 
laſſe Jelange (2) ergab ſich ſofort ohne Kampf. Theodor zog ſich 
nach Magdala zurück. Er hat 5 Kanonen am Fuße der Anhöhe 
aufgepflanzt. Als der König des Generals Napier anſichtig wurde, 
eröffnete er das Feuer, welches die Engländer mit 12pfündigen 
Armſtrogkanonen und 7pfündigen Raketen erwiderten. Der König 
verließ die Kanonen, verbarrifadirte die Ausfallsöffnungen und er- 
oͤffnete ein Musketenfeuer. Er gab kein Zelchen, ſich zu ergeben. 
Das Bombardement dauerte 3 Stunden. Befebl zum Stürmen. 
Nach einem heftigen Widerſtande wurde die Feſtung genommen. 
Der Verluſt der Abyſſinter iſt 68 Todte und 200 Verwundete. 
Der engliſche Verluſt beläuft ſich auf 15 Mann verwundet. König 
Theodor wurde mit einem Schuß durch den Kopf todt gefunden. 
Die von ihm in Freiheit geſetzten Europäer erkannten ſeinen Lelch⸗ 
nam. Einige ſagen, er wäre in der Schlacht gefallen, andere, daß 
er ſich ſelbſt getödtet. Seine beiden Söhne wurden zu Gefangenen 
gemacht. Die Feſtung enthält viele Zeichen barbariſcher Pracht. 
Unter den erbeuteten Trophäen befinden ſich vier goldene Kronen, 
20,000 Dollars, 1000 ſilberne Teller uad viele Juwelen und 
ſonſtige Artikel, 5000 Armirungen, 28 Geſchütze, 10,000 Schilde 
und 10,000 Speere. Die europälſchen Gefangenen begeben ſich 
morgen auf die Reiſe nach der Seeküſte. Die Armee bricht ſofort 
auf zum Rückzuge.“ 

— Das ſtärkſte und ſtattlichſte Panzerſchiff, was bis jetzt ge⸗ 
baut worden, der „König Wilhelm", iſt am vergangenen Sonn- 
abend in Blackwall vom Stapel gelaufen. Das Schiff war be- 
kanntlich von der türkiſchen Regierung beſtellt und ſollte den Namen 
„Fatikh“ führen. Jndeſſen der Auſſtand in Kreta ſetzte während 
des Baues den türkiſchen Finanzen fo ſehr zu, daß der ner vus 
rerum für den „Fatikh“ nicht flüſſig wurde und die Thames Iron 
Works Company, ihrer Verpflichtungen ledig, das nach dem 
Plane des Ober-Ingenieurs für die engliſche Kriegsmarine an- 
gefangene Fahrzeug der Admiralität zum Kaufe anbot. Während 
dieſe längere Zeit zögerte, ſtellte ſich die preußtſche Regierung als 
Käufer ein und die endlich erfolgenden Anerbletungen des dieſſet⸗ 
tigen Marinemliniſterlums kamen zu ſpät. Nicht obne Bedauern 
und vorwurfsvolle Bemerkungen fiebt man jetzt hier dieſes Panzer- 
ſchiff vo 6000 Tonnen und 1250 Pferdefraft, armirt mit 26 500 
pfündigen Krupp'ſchen Gußſtahlgeſchützen, im Beſſtz einer fremden 
Macht, aber es iſt einmal zu ſpät. Der felerliche Akt des vom 
Stapellaſſens wurde von den Prinzen Adalbert von Preußen, be⸗ 
gleitet von dem preußiſchen Bolſchaft und einer glänzenden Geſell⸗ 
ſcaft inaugurirt. Gräfin Bernſtorff vollzog die Taufe. Später 
folgte ein großes Dejeuner, an welchem der Prinz, die anweſenden 
Mitglieder des diplomatſchen Korps, die preußlſchen Offiziere und 
viele andere Gäste, im Ganzen 500 Perſonen, Theil nahmen. Der 
preußiſche Botſchafter, der bei dieſer Gelegenheit unter andern den 
auf ſeine Gemahlin ausgebrachten Toaſt erwiderte, bemerkte in 
feiner Rede, wenn man vielleicht bier zu Lande nicht allzugern 
den „König Wilhelm“ unter fremder Flagge aus dem Lande ſchei⸗ 
den ſehe, jo glaube er andererfeits die beſtimmte Erwartung aus⸗ 
ſprechen zu dürfen, daß England nie den „König Wilhelm“ unter 
ſeinenn Gegner ſehen werde. 

— Die preußiſche Brigg „Mosquito“ ſuchte am Freitag bei 
der Inſel Wight Schutz vor dem Sturm, vereinigte ſich aber am 
Sonnabend in der Frühe, als die Sce ruhiger geworden war, jüd- 
öſtlich von der Inſel mit dem „Rover“ und jepte die Fahrt nach 
Kiel fort. — In Woolwich wurde faſt gleichzeitig mit dem „König 
Wilhelm“ die „Repulſe“, 12 Kansnen, vom Stapel gelaſſen. 
Prinz Arthur war dabei zugegen. Das Schiff war urſprünglich 
ein Schtauben-Linienſchiff von 91 Kanonen, das jeßt nachträglich 
gepanzert und umgearbeitet worden iſt. 

London, 29. April. Die Königin hat eingewilligt, eine 
Adreſſe von den Erzbiſchöfen und Biſchöfen der iriſchen Staats- 
kirche entgegen zu nehmen. 

Liſſabon, 28. April. Die Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platz reichen bis zum 25. März. Die Linien von Royas wurden 
von den Braſillanern angegriffen und genommen, gleichzeitig er⸗ 
folgte ein Flankenangriff auf Tune, wo der Oberbefehlshaber Mar- 
quis de Caxlas fein Hauptquartier aufgeſchlagen hat. In Paſſo 
Pocu, das von Lopez aufgegeben worden, kannte man deſſen Auf- 
enthalt nicht. Das ganze Flottengeſchwader kehrt bis Humaita 
zurück, deſſen Stürmung und Uebergabe jeden Augenblick er- 
wartet wird. 

Jaſſy, 28. April. Der Fürſt Karl empfing heute eine 
zahlreiche Deputation von jüdiſchen Notabeln, welche ihm für die 
zu ihren Gunſten getroffenen Maßregeln ihren Dank ausſprachen. 
— Der Fürſt wird heute Jaſſy verlaſſen und ſich nach Platra be- 
geben und am Sonntag wieder in Bukareſt ſein. 

Pommern. 

Stettin, 30. April. In den Tagen vom 24. bie 28. 
d. M. ſind wiederum 692 Auswanderer und zwar aus dem Kreiſe 
Schlawe 149, Pyritz 38, Neuſtettin 72, Greifenberg 63, Nau- 
gard 38, Regenwalde 33, Fürſtenthum 30, Arnswalde 58, Saatzig 
16, Dramburg 120, Belgard 26, Schivelbein 35 und Deutſch⸗ 
Crone 4 per Bahn von hier weiter befördert. 


— In der nächſten Stadtverordneten-Sttzung am 5. Mal, 
Nachmittags 5 ½ Uhr, wird die Einführung und Verpflichtung des 
bereits. bier anweſenden Oberbürgermeiſters Herrn Burſcher durch 
den Herrn Oberpräſidenten ſtattſinden. 

— In den Tagen vom 25. bis inkl. 29. April wurden bler 
an Getreide eingeführt: 3853 Wipl. 12 Scheffel Welten, 19 
Wſpl. 15 Schffl. Roggen, 1275 Wſpl. 11 Schffl. Gerſte, 946 girl. 
20 Saffl. Hafer, 82 Wipl. 18 Schfſl. Erbſen, 212 Bipl. 2 
Schffl. Kartoffeln. 

— Vor dem Schwurgericht wurden heute drei unweſent⸗ 
liche Diebſtahls-Anklagen verhandelt. — Zuerſt waren die Arbeitet 
Auguſt Teute aus Demmin und Herrmann Schultz von les 
angeklagt und geſtändig: dem früheren Lehrherrn des Erſtgenann 
ten, Stuhlmacher Gleſe, Hölzſtr. 5, aus einer Bodenkammer mittelſt 
Einbruchs 1 Stück Bett und eine Bettdecke entwendet zu haben. 
Wider Schultz mußte die Verhandlung indeſſen aufgegeben werden, 
da ſich während feines Verhöres Anzeichen von Geiſtesſtörung wie, 
derholten, die ſich an ihm nach überſtandener Typhuskraukheit jgon 
mehrfach gezeigt und da der anweſende Medizinaltath Dr. Goedt 
denſelben bereits im dritten Stadium, und zwar unheilbar geiſtel, 
krank erklärte. Teute wurde unter Annahme mildernder Umſtände 
zu 2 Jahren Zuchthaus und Poltzei-Aufſicht verurtbeilt. — 

8. November v. J. war der Arbeitsburſche Guſtav Gerloff 
dabei betroffen, wie er auf der Laſtadte auf einem vom Arbeitet 
Robloff geführten Wagen einen Sad, zum Zwecke der Entwel⸗ 
wendung von Weizen aus demſelben, aufgeſchnitten und 2 Meißen 
daraus entwendet hatte. Der That geſtändig, wurde er ohne 3, 
ziehung der Geſchworenen unter allſeitiger Annahme mildermbet 
Umſtände zu 9 Monat Gefängnif, 1 Jahr Thrverluſt und 9 
ligei⸗Aufſicht veturtheilt. — Im dritten Falle war der bereits mah, 
fach beſtrafte Fleiſchergeſelle Wilhelm Jung aus Neumark ange“ 
klagt und geſtändig, in der Nacht zum 5. Januar d. J. aus de 
Stalle des Koſſäthen Riemann zu Neumark einen dem Schöſtl 
Fiſcher gehörigen Hammel im Werthe von 4 Thlr. mittels Ein’ 
bruchs (durch Einſchlagen der Dachwand) geſtohlen zu haben. 

die Geſchworenen das Vorhandenſein mildernder Umſtände vet, 
neinten, wurde gegen Jung auf 5 Jahre Zuchthaus und giel 
langer Stellung unter Polizet-Auffiht erkannt. 

— Auf den Namen des Kaufmanns Beerbaum, reſp. deſſen 
Frau, hat der Arbeiter Guftao Sorge im Laufe tiefes Monat 
nach und nach bei dem Kürfsnermeifter Lefevrs 4, bel f 
Kürſchnermeiſter Neſemann 1 Pelz entnommen, davon 3 S 
verſezt und 2 für circa ½ des Werthes verkauft. Ebenſo M 
er demnächſt die Pfandſcheine verfilbert. Als er geſtern bei Lefev 
einen neuen Verſuch machte, einen Pelz zu erſchwindeln, wurde 
abgefaßt und verhaftet. 

— Dem Kaufmann W., Rofengarten 54, iſt im Lauft 
dieſes Monats zu zwei verſchtedenen Malen je ein ſilberner Thet “ 
löffel, reſp. Michaelis und E. K. gezeichnet, geſtohlen. 

3 Pyritz, 29. April. In der verfloſſenen Nacht, gerad! 
wieder um dieſelbe Zeit — zwiſchen 11 und 12 Uhr — wie iu 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, ertönte das Feuerholl 
des Wächters. Es brannte diesmal kein Gebäude, ſondern d 
Badehaus, welches auf dem Stadtſee ſteht und dem Slider Sawers 
gehort. Mit voller Gewißheit iſt bier anzunehmen, daß dae Feutt 
angelegt iſt. Gleichzeitig wollen wir blerbet noch nachträglich be“ 
richten, daß auch in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag u 
dem 2½ Meile von bler entfernten Dorfe Marienwerder Jeu 
geweſen iſt und vier Bauerhöfe total niedergebrannt ſind. Dieſtt 
Brandfiftung iſt ein lieverliches Subjekt aus Marinewerber drin‘ 
gend verdächtig und bereits gefänglich eingezogen, um jo mehr, A 
dabei sine Perſon das Leben verloren hat. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 30. April. Witterung: regnigt. 
Wind: SW. 

An der VBörſe. 


Weizen feſter, per 2125 Pfd. loco gelber inländ. 100 —106 KH 
bunter 100-108 A, weißer 106111 , ungarischer 80 —100 34 
83—Söpfd.; per Mai⸗Juni 102%, 103 7% bez., 102%, Gd., Juni ⸗J 
100 bez., Juli⸗Auguſt 96 ¼ 34 bez. 

Roggen ſteigend bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 62—68 9% 
Qual., April⸗Mai 65, 66 % bez., Mai-Juni 64½, 66, 65 ½% .. bez, 
Juni Juli do., Juli⸗Auguſt 61 ½, 62½ & bez. u. Gb, Sepfembs““ 
Oktober 56 % Gd. 0 x 

Gerſte matter, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 53%, bez., ſchleſ 
u. mähr. 53—54½ 9% bez. 

Hafer unverändert, per 1300 Pfd. loco 36—37 , bez., ar 50H 
Mai⸗Juni 37 9% bez. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Rappkuchen fremde frei Bahn 1 24½ S 

Rüböl matt, loco 10% % Br., Mai-Juni 10, 9½½ 94 bez. 2 
Br., Juni 10½ „ bez., Sept.⸗Okt. 10%, 9% bez. u. Br. 70 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 20 bez., 9 
3/, K bez., Juni⸗Juli 20 bez. und Gd., Jali⸗Auguſt 
Auguſt- Sept. 20% % Br., „ 4 Gd., Sept-Dftober 19½ Ib bei 


Berlin , 30. April, 2 Ubr 3 Min. Nachmittags. Sgtaateſchun, 
ſcheine 84 bez. Staats- Anleihe 4½ %, 95% bez. Berlin- Stettiner Gr 
eſi 


Temperatur ＋ 9° R 


bahn⸗Aktien 137 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93½ bez. O 
National - Auleihe 55 bez. Bomm. Pfandbriefe 85%, bez. Oberſchl 
Eifenbahn-Aktien 186 ½ bez. Wien 2 Mt. 87 bez. London 3 Mt ., 
24 bez. Paris 2 Mt, 811% bez. Hamburg 2 Mt. 151 bez. Weg 
burger Eiſenbahn⸗Aktien 741 bez. Oeſterr. Banknoten 871 bez. 
Banknoten 83 ¼ bez. Amerikaner 6% 76 ½ bez. ‚ent 
Weizen pr. April⸗Mai 90, 42 bez. Roggen pr. April⸗Mai 66 | 
65%, bez., Mai⸗Juni 66%, 65%, bez., Juni. Juli 65%, ½ bez. ker) 
loco 10½ Br., April⸗Mai 10%, bez., 10 Gd., September⸗Oktober 9 
bez. Spiritus loco 19%, bez., April⸗Mai 19 ½, % bez, Mat’ 
19½, %, bez., Juni-Juli 19%, Br. u. Gd. Rog“ 
Breslau, 29. April. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 19Yı2- 9% 
gen per Frühjahr 62 ½, per Mai⸗Junf 614. Rüböl pr. Frühſahr 
do. pr. Herbſt 10%, 2. Raps feſt. Zink matt. Rog 
Hamburg, 29. April. Getreidemarkt. Weizen behauptet; 
gen ſehr ſchwankend. Weizen pr. April 5400 Pfd. netto 176 Bantethgr, 
Br., 175 Gd., per Frühjahr 176 Br., 175 Gd., pr. Juli-Auguſt 1 rh 
164 Gd. Roggen pr. April 5000 Pd. Brutto 128 Br. 127 Ob, per Big, 
jahr 124 Br., 123 Gd., per Juli-Auguſt 111 Br., 110 Gd. Hafer Jun 
Rüböl flau, loco 22, per Mai 22%,, per Oktober 23 ½. Spirit 
verändert 28 ½. Kaffee ſtille. Zink unbeachtet. — Wetter veränderli eigen 
Amſterdam, 29. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) — per 
ſtill. Roggen flau, per Mai 258, per Juni 253, pr. Juli 248. Rap gr 
April 66, per Oktober 67%. Rüböl per Mai 34 ½, per November“ 


zember 36 ½ zur { 
London, 29. April. Getreidemarkt. (Schlufbericht.) Fremde? 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 690, Hafer 6580 Quarters. iel 
Marktbeſuch ſehr ſchwach. Weizen gänzlich leblos, Preiſe et (0.0 
unverändert, Gerſte feft. Hafer eher angenehmer. Leinöl ab Hu 
32%,. — Sehr ſchönes Wetter. 


